
Gottesdienst am 25. September 2016
in der Peterskirche, Heidelberg
1 Petr. 2,9

Prof. Dr. Theo Sundermeier


Predigt,  Luthertum weltweit          2016
Predigttext: 1. Petrus 2,9: Ihr aber seid das auserwählte Geschlecht, das königliche Priestertum, das heilige Volk, das Volk des Eigentums, dass ihr verkündigen sollt die großen Taten des, der euch berufen hat von der Finsternis zu seinem heiligen Licht.

Das Lutherjahr zieht seine Kreise. Die EKD schlug vor, als Vorbereitung auf das Lutherjahr an einem Sonntag zu fragen, wie die Lutherischen Kirchen weltweit Luthers Theologie rezipiert haben.  Was bedeutet Luthers Lehre für die Kirchen in Asien und Afrika? Wie sind sie davon geprägt?  Was kennzeichnet sie?
Doch zunächst: Was kennzeichnet Luthers Theologie?
Sie wird gern in vier kurzen Sätzen zusammengefasst. Mit ihnen wollen wir auch das Luthertum der überseeischen Kirchen zu verstehen versuchen:
Christus allein
Allein die Schrift
Allein der Glaube
Allein die Gnade.
Dabei gebe ich nicht einen allgemeinen Überblick über die lutherischen Kirchen in Asien und Afrika, sondern greife vor allem ein Land heraus, in dem wir 8 Jahre gearbeitet haben, die Lutherischen Kirchen in Namibia.
Doch zunächst ein Blick nach Mittelamerika.
1. Christus allein und das Kreuz.
Doch zunächst berichte ich von der kleinen lutherischen Kirche in San Salvador. In den  Tagen des Bürgerkrieges (1989) hatte die Gemeinde mit ihrem Pfarrer auf ein Holzkreuz alle die Verletzungen der Gesetze, die Ermordung von Menschen, die Diskriminierung der Frauen geschrieben. Die Guerillas ermordeten in der Nacht vom  15.auf den 16. November Erzbischof Romero und mehrere Ordensangehörige, Frauen und Männer. Sie stürmten auch die Lutherische Kirche. Da sie den Pfarrer nicht fanden, verhafteten sie mehrere Gemeindeglieder und auch das Kreuz, das sie wegen der Aufschriften als subversiv ansahen und brachten es zusammen mit den Gemeindegliedern ins Gefängnis. Dort stand es nun an dem Ort, wo gefoltert wurde. Mehrfach wurden die Gefangenen vor dem Kreuz verhört, berichtete später der Pfarrer. Als unter internationalem Druck die Gefangenen freigelassen wurden, wurde auch das Kreuz „freigelassen“ und der Gemeinde zurückgegeben. „Das Kreuz wird von da an, so berichtet eine Besucherin, vor jedem Gottesdienst in einer Prozession in die Kirche getragen als Mahnung an die Gemeinde, sich gegen Gewalt und Unrecht zu wehren.“ 
Christus allein, heißt immer auch sein Kreuz sehen! Im Kreuz Jesu ist Heil und Rettung zu finden.

Doch nun zu Namibia. 
Obwohl es mehr als doppelt so groß ist wie Deutschland, hat es nur eine Bevölkerung von ca. 3 Millionen Einwohnern. Es ist zu 90% christlich, etwa 60 - 70% gehören den lutherischen Kirchen an. Die Christuskirche aus der Zeit der deutschen Kolonialzeit, die das Stadtbild von der Hauptstadt Windhoek prägt, ist lutherisch. Die Kirche der Ovambo im Norden ist die stärkste im Lande. Drei Predigtsprachen (Herero, Nama und Afrikaans, heute auch Englisch) kennzeichnet die älteste lutherische Kirche im übrigen Land. Sie geht auf die Arbeit der damaligen Rheinischen Mission zurück und besonders auf ihren Pioniermissionar Carl Hugo Hahn, den Urgroßvater des ehemaligen Rektors der Heidelberger Universität und Kultusministers von BW. Er wußte sich zu den Herero gesandt. Jahrelang erlernte er ihre bis dahin unerforschte Sprache und ließ eine Hererogrammatik bei Bertelsmann in Gütersloh (damals ein frommer Verlag, der die Mission stark unterstützte!) drucken und ermöglichte so, dass schon bald Teile des NT in dieser Sprache gedruckt werden konnten. Das war sehr wichtig, denn jeder soll die Bibel in seiner Sprache lesen können und das Wort Gottes in seiner Sprache hören.

2. Allein die Schrift.  
Das ist in der Tat bis heute Kennzeichen dieser Kirchen: Sie haben die Bibel, das erste Schriftzeugnis  in ihrer Sprache. Sie prägte - wie seinerzeit die Bibelübersetzung Luthers unsere Sprache prägte - nicht nur die Umgangssprache, sondern auch die Kultur und Bildung der Menschen. Und wie die Reformation auch die Schulbildung forderte und förderte, denn die Bibel gehört in jedes Haus und jeder soll sie lesen können, so begann man unmittelbar mit dem Bau von Schulen. Hugo Hahn gründete auch schon bald ein Lehrerseminar, das Augustineum, das bis in die Gegenwart - wenn nun auch in staatlicher Hand - Zentrum der Lehrerausbildung war.
Karl Jaspers hat einmal darauf hingewiesen, was es für ein Volk und seine Kultur bedeutet, wenn die Bibel  die zentrale Lektüre ist für Leben und Bildung.Das gilt in hohem Maße in dieser frühen Zeit für die Herero, Nama/Damara und die Ovambo, die ihrerseits von der lutherischen Finnischen Mission betreut wurden!
 Allein die Schrift: Das bestimmt auch das Predigen. In den Lutherischen Kirchen in Namibia wird immer über einen Bibeltext gepredigt - wie auch wir es hier gewohnt sind. (Das gilt übrigens auch für alle reformierten Kirchen in Übersee) Die Bibelfestigkeit der Menschen ist groß.  
Als der Staat die Lehrerausbildung übernahm, wurde ein theologisches Seminar gegründet, „Paulinum“ genannt. Auch das ist ein Hinweis auf die lutherische Tradition: Die Rechtfertigungslehre des Paulus - allein aus Glauben bildet die theologische Grundlage der Ausbildung. Eine neu gegründete Oberschule trägt den Namen "Martin- Luther- Oberschule".
Das Paulinum bekam eine Bedeutung, die  weit über die im engeren Sinn theologische Ausbildung hinausgeht.  Als eine weiße Farmerin mich einmal fragte,  was ich denn hier am Seminar täte (sie wußte natürlich, dass ich theologische Fächer unterrichtete) antwortete ich: "Wir bilden die zukünftige Elite eines freien Südwestafrikas aus." Später, nach der Unabhängigkeit Namibias gestand sie mir, als wir uns wieder trafen: "Ich hätte Sie damals umbringen können, aber Sie haben ja recht gehabt!"
In der Tat, Studenten des Paulinum wurden Bischöfe, Kirchenpräsidenten.  Einer wurde Parlamentspräsident. Heute ist er Minister im Kabinett der Regierung.  Und was unterschied ihn in seiner Amtsführung von anderen Amtsinhabern? „Ich habe immer die Parlamentssitzungen mit einem Gebet im Namens unsers Herrn Jesus Christus begonnen“, sagte er mir. „Und selbst der muslimische Abgeordnete hat seinen Kopf zum Gebet gebeugt und mit allen ein Amen gesprochen.“
Aber die Bibelfestigkeit half auch den einfachen Leuten, der Regierung Widerstand zu leisten, als man ihnen, den Bewohnern eines kleinen Reservates, Land wegnehmen wollte. Man berief sich auf die Strafpredigt des Propheten Nathan, der den König David tadelte, weil er Unrecht gehandelt hatte. Man nähme als Reiche und Mächtige wie David seinerzeit den Armen das Wenige weg, das sie hätten, ihr Land.
3. Allein der Glaube.
Der Glaube macht stark, befreit und macht furchtlos. Das nahmen die Studenten ernst. Im Seminar zur Predigtlehre gingen sie hinaus ins Reservat und predigten in einem höchst ärmlichen Haus am Rande des für Afrikaner reservierten Reservates: Hier sassen die Armen, von den Weißen verachtet, kümmerlich lebend von den wenigen Ziegen, die sie hatten. Und nun rief der Student in seiner Predigt ihnen den Text aus dem 1. Petrusbrief: „Vergesst nicht, Ihr seid das auserwählte Geschlecht, Ihr seid das königliche Priestertum, Ihr seid das Volk des Eigentums“! Ich habe selten eine solch eindrückliche Predigt  gehört, soviel Ermutigung und zugleich welch ein unerhörter Protest gegen die tatsächliche Situation der unterdrückten Afrikaner. Ohne dass es herausgestellt wurde, enthält die Predigt auch politische Obertöne, denn als das auserwählte Volk für Afrika verstanden sich die Buren.
Erinnert uns das nicht an die Predigt Jesu, der den einfachen Fischern vom See Genezareth zurief: Ihr seid das Salz der Erde, Ihr seid das Licht der Welt!? (Matth. 5)
Aber gilt dieser Satz nicht auch uns, Ermutigung und Herausforderung in einem? Uns hier im Gottesdienst,  uns ruft Jesus zu: "Ihr seid das Salz der Erde, Ihr seid  das Licht der Welt!"  "Ihr seid das auserwählte Geschlecht, Ihr seid das königliche Priestertum, das heilige Volk, Gottes Eigentum, dass Ihr verkündigen sollt die großen Taten des, der Euch berufen hat von der Finsternis zu seinem heiligen Licht!"
Jesus hat sich als das Licht der Welt bezeichnet (Joh.), und durch dieses Licht können wir Licht der Welt sein. Aber niemals hören wir, dass er sagte: Ich bin das Salz der Erde. Das sind wir! Wir sind das Salz der Erde, wenn wir das Leben der Menschen lebenswert machen, das Leben der Entrechteten und heute vor allem der Flüchtenden. Wir sind das Salz der Erde,wenn wir in der Diakonie und Seelsorge Kranken nahe sind und ihnen helfen. Das sind wir im Einsatz für den Schutz der bedrohten Erde. Salz der Erde sind wir, wenn wir ganz einfach wir selbst sind: Christen, die sich ihres Glaubens nicht schämen, sondern das Evangelium überzeugend leben! Das gilt gerade auch in der Begegnung mit den Menschen anderer Religionen, wo wir so geneigt sind, uns nicht zu unserem Glauben zu bekennen.

4. Allein aus Gnade:.
Wie leben die Christen in Namibia diesen Grundsatz? 
Natürlich waren und sind auch die namibianischen Christen keine Heiligen.Es gab die Kirchenzucht. Wenn jemand zum Bußunterricht gegangen war und im Gottesdienst die Vergebung empfangen hatte, dann war die Sache nicht nur für ihn oder sie vorbei, sondern für alle in der Gemeinde! Und niemand, niemand erwähnte später das Fehlverhalten des Menschen jemals wieder. Ein Pfarrer konnte dann auch in hohe Kirchenämter gewählt werden. Die Missionsangehörigen tuschelten später noch immer und fragten aufgrund der Vergangenheit des Kandidaten, ob er z.B. für das Präses- oder Bischofsamt geeignet sei. Afrikaner hätten und haben das nie getan. Vergebung wurde ernst genommen und war für alle gültig. Hier gilt: „Wenn eure Sünde gleich blutrot ist, soll sie doch schneeweiß werden“, heißt es bei Jesaja (1,18). Vergebung, Gnade wird akzeptiert und gelebt. 
Ich habe mich oft für uns Missionsmitarbeiter geschämt, dass wir uns so schwer taten das Gewicht der Vergebung und die Kraft der Gnade ernst zu nehmen und in das eigene Verhalten zu integrieren.
Und die deutschsprachigen Lutheraner? Nein, bei ihnen habe ich nicht viel von lutherisch geprägter Frömmigkeit bemerkt. Sie waren so vom Kolonialismus und dem Rassismus der Apartheitsideologie geprägt, dass ein Ausbrechen aus diesem  Korsett offenbar nicht möglich war. Von Ausnahmen abgesehen. 
Öfters brachte unsere Nachbarin, eine ehemalige Farmerin, die zusammen mit ihrem Mann die Hauswirtschaft und die Technik des Seminars versorgten, ihren Besuch zu uns, damit sie einmal „aufgeschlossene und moderne, künstlerisch begabte Missionare“ träfen, wie sie es nannte. Sie selbst, die Farmerin war eine durchaus begabte Künstlerin.  Es war kaum möglich, dass man nicht bei solch einem Besuch auch auf die Politik des Landes zu sprechen kam. Zwei Damen der sog. "oberen Gesellschaft" tranken bei uns Tee. „Sie kennen  Afrikaner ja nur als ihre Küchenjungen oder Farmarbeiter. Beim nächsten Besuch lade ich Kollegen aus dem Seminar ein, so dass Sie sich einmal auf anderem Niveau mit gebildeten  Afrikanern unterhalten und austauschen können.“  Die Einladung wurde höflich angenommen. Doch dann riefen sie von der nächsten etwa 120 km entfernten Stadt bei unserer Nachbarin an und fragten: „Werden die Afrikaner beim nächsten Besuch aus dem gleichen schönen Porzellan Tee trinken wie wir? Oder haben sie gar schon aus diesen Tassen getrunken?“ „Wie ich Sundermeiers kenne, ja“ war die Antwort von unserer Nachbarin. -  Wir haben nie wieder in all den Jahren einen Besuch aus der deutschen Gemeinschaft und Kirche bekommen!!
Wie das politische Umfeld Menschen beeinflusst und zu falschen Handlungen führt - wir kennen genügend Beispiele aus der Zeit des 3. Reiches -  wird bei einer anderen Gelegenheit deutlich.  Als die afrikanischen Kirchen in einem Offenen Brief 1971 unter Berufung auf die Menschenrechte sich gegen das Apartheidsregime wandten und ein freies Namibia forderten, war es ausgerechnet der Landesprobst der Deutschen Lutherischen Kirche, ein überzeugter Lutheraner, der als erster Kirchenführer in Namibia schärfstens den Offenen Brief verurteilte.  Hier sei die Grenze des Evangeliums zum Politischen überschritten, hieß es. Zustimmung dagegen kam von dem anglikanischen und dem katholischen Bischof. 

Wie war es zu diesem Offenen Brief gekommen? Als der Internationale Gerichtshof 1971  erklärte, dass Südafrika zu Unrecht das ehemalige Südwestafrika verwaltet, zogen die Studenten des Paulinums unmittelbar in die alte Kirche am Ort, die älteste Kirche des Landes, und hielten einen Dankgottesdienst. Sie beschlossen, einen Brief an die Kirchenleitungen zu schreiben. Die sollten öffentlich und frei wie seinerzeit Luther  die Wahrheit des frei machenden Evangeliums auch gegenüber dem Staat bezeugen.
In der wenige Tage später stattfindenden Kirchenleitungssitzung der beiden einheimischen Kirchen wurde beschlossen, einen Offenen Brief zu schreiben, der unter Berufung auf die  Menschenrechte die Freiheit und Unabhängigkeit Namibias forderte. - 
(Auf der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes 1970 hatten die Lutherischen Kirchen wenige Monate vorher die Bedeutung der Menschenrechte hervorgehoben und die Kirchen ermuntert, sich darauf zu beziehen. Die kleinen einheimischen Kirchen Namibias waren nun die ersten lutherischen Kirchen in der Welt, die dem nachkamen. )

Alle Teilnehmer an der Sitzung waren sich bewußt, was es bedeutete, dass die Kirchen, und zwar als erste Kirche im südlichen Afrika, sich als Kirche öffentlich gegen das mächtige und durch die Geheimpolizei überall präsente südafrikanische Regime wenden. Nachdem die beiden Kirchenführer den Text des Briefes unterschrieben hatten, sprach der Bischof der Ovambokavangokirche , Bischof Auala, eine beeindruckende Persönlichkeit, diese Sorge auch aus: Es mag sein, sagte er, dass wir nun in  große Schwierigkeiten kommen. Einige mögen selbst ins Gefängnis kommen. Aber wir können nicht anders. Wir müssen für die Wahrheit und unser Volk eintreten. Aber wir wissen, Gott wird mit uns sein. Darum laßt uns aufstehen und singen: Ein feste Burg ist unser Gott. 
Es war ein bewegender Moment, wie alle stehend - sie kannten den Text auswendig - in den verschiedenen Sprachen aus vollem Herzen das Reformationslied Luthers sangen.

Ich meine, dass der Lutherische Weltbund mit guten Gründen beschlossen hat, im kommenden  Jahr mit seiner Vollversammlung zu Gast bei den Namibianischen Lutherischen Kirchen zu ein. Zu denen nun auch unter den veränderten politischen Verhältnissen und unter neuer Leitung die sich gewandelte deutsche Kirche gehört.
Laßt auch uns jetzt das Reformationslied singen!
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